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Kurze Zusammenfassung der wichtigsten inhaltlichen Ergebnisse Die im Rahmen dieser Machbarkeitsstudie durchgeführten Analysen zum Zusammenhang zwischen der Dauer der Arbeitszeit, hier als wöchentliche Arbeitszeit erfasst, und der Häufigkeit gesundheitlicher Beeinträchtigungen haben übereinstimmend ergeben, dass sich ein solcher Zusammenhang nachweisen und statistisch absichern lässt. Danach steigt die Häufigkeit einzelner Beschwerden, aber auch von bestimmten Beschwerdegruppen, mit zunehmender Wochenarbeitszeit im Trend konstant an. Dies gilt sowohl für musculo-skeletale wie für psychovegetative Beschwerden. Als Konsequenz lässt sich daraus ableiten, dass jede Ausdehnung der Arbeitszeit mit einer Steigerung des Beeinträchtigungsrisikos verbunden ist. Betrachtet man die Ergebnisse für die Bundesrepublik Deutschland, so ist deutlich zu erkennen, dass dieser Anstieg des Beeinträchtigungsrisikos insbesondere jenseits von 39 Stunden / Woche zunimmt, wobei dieser Punkt sich aus der Klassifizierung der Daten ergibt und nicht absolut zu betrachten ist. Offensichtlich führen damit Wochenarbeitszeiten, die über 40 Stunden hinausgehen, zu einer erheblichen Steigerung des Beeinträchtigungsrisikos. Die Aufgliederung des hier berichteten Zusammenhangs nach unterschiedlichen ModeratorVariablen ließ erkennen, dass es offensichtlich additive, aber auch, wie erwartet, Wechselwirkungen zwischen der Art und Intensität der beruflichen Belastung und der Dauer der Arbeitszeit, als Indikator der zeitlichen Exposition gegenüber dieser Belastung, gibt. So ist insbesondere unter hoch belastenden Belastungskonstellationen ein steilerer Anstieg der Beschwerdehäufigkeiten zu verzeichnen, während dieser Anstieg unter Belastungskonstellationen mit eher geringer Belastungsintensität weniger steil verläuft. Offensichtlich drückt sich darin ein zu erwartender Dosis – Wirkungs – Zusammenhang aus, wobei Intensität und Dauer der Einwirkung der Belastungskomponenten multiplikativ miteinander verbunden sind. Als Konsequenz ergibt sich daraus, dass insbesondere unter hoch belastenden Arbeitsbedingungen mit einer überproportionalen Zunahme des Beeinträchtigungsrisikos zu rechnen ist, wobei dieser Zusammenhang sowohl für Komponenten der körperlichen wie der psychischen Belastung anzunehmen ist. Interessant erscheinen auch Hinweise darauf, dass diese Dosis – Wirkungs – Beziehung sich mit dem Alter verändern. Während sich der Anstieg der Beschwerden in jungen Jahren noch
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in Grenzen hält, wird er mit zunehmenden Alter oder Berufsalter deutlich steiler. Darin könnten sich Effekte des beruflichen Verschleißes widerspiegeln, wonach ältere Mitarbeiter, die bereits einer insgesamt höheren Belastungsdosis (als Kumulation der Kombination von Belastungsintensität und Dauer über die Jahre ihres Berufslebens) ausgesetzt waren, mit steigender Wochenarbeitszeit stärker von beeinträchtigenden Beanspruchungsfolgen betroffen sind als jüngere Mitarbeiter. Als Konsequenz daraus ergäbe sich, präventiv auch bei jüngeren Mitarbeitern darauf zu achten, das Risiko für derartige Kumulationswirkungen nicht durch ein Ausdehnung der Arbeitszeiten zu erhöhen. Für einige Belastungsmerkmale, wie etwa Schichtarbeit oder monotone Tätigkeiten, lassen sich additive Wirkungen mit der Dauer der Arbeitszeit belegen. Als Konsequenz daraus lässt sich ableiten, dass für derartige Belastungskonstellationen offensichtlich eine zeitliche Kompensation dieser Erschwernisse angemessen ist, wenn sie nicht ganz vermieden, wie etwa Schichtarbeit, oder in ihrer Intensität reduziert werden können. Insgesamt belegen die Ergebnisse damit die auch aus anderen Ergebnissen (z.B. zum Unfallrisiko) bekannten negativen Zusammenhänge zwischen der Dauer der Arbeitszeit und der Effizienz der Arbeitsleistung. Als Konsequenz lässt sich daraus ableiten, dass die Verlängerung der Arbeitszeiten keine geeignete Strategie zur Erhöhung der Produktivität sein dürfte.
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Ausgangslage und Fragestellung



Die aktuelle Arbeitszeitdebatte ist u.a. gekennzeichnet durch die Forderung nach Ausdehnung der Arbeitszeit, wobei diese Forderung alle Bezugszeiträume betrifft, also die tägliche wie die wöchentliche, die Jahres- wie die Lebensarbeitszeit. Der Neuentwurf der EU-Richtlinie lässt diesen Forderungen entsprechend sogar eine maximale wöchentliche Arbeitszeit von 65 Stunden pro Woche zu. Bedenklich bei diesen Forderungen ist allerdings, dass dabei bisher immer nur Argumente der Steigerung der Arbeitsmenge, der Produktivität oder der Wettbewerbsfähigkeit genannt werden, während andere Aspekte, die mit der Arbeitszeit verbunden sind, keine Beachtung finden, so etwa die Auswirkungen der Arbeitszeitgestaltung auf die Beschäftigten. Ob damit jedoch die geforderte Ausdehnung der Arbeitszeiten sowohl unter einer kurzfristigen betriebswirtschaftlichen wie unter einer längerfristigen volkswirtschaftlichen Perspektive auch ökonomisch sinnvoll ist, muss jedoch zweifelhaft bleiben. So belegen etwa vergleichende Untersuchungen zwischen Teilzeit (mit reduzierter Anzahl von Arbeitsstunden / Woche) und Vollzeit, dass kürzere, individuelle Arbeitszeiten nicht zwangsläufig die Produktivität senken. Darüber hinaus belegen die Untersuchungen von GRAF (1959) aus den 60er Jahren bereits deutlich, dass geringere Arbeitszeiten nicht zwangsläufig mit geringerer Produktivität verbunden sind; im Gegenteil auch hier waren Unternehmen mit kürzeren Arbeitszeiten in der Regel produktiver. Die Ausdehnung der Arbeitszeiten als Instrument gegen Wachstumsschwäche und Arbeitsmarktkrise scheint damit eine nicht empirisch abzusichernde, übervereinfachte ökonomische Modellrechnung zu sein, bei der offensichtlich irrtümlich ein linearer Zusammenhang zwischen der Dauer der Arbeitszeit und dem Arbeitsergebnis unterstellt wird, vergleichbar mit dem zur Laufzeit (weitgehend und in Grenzen) proportionalen Ausstoß einer Maschine. Dabei fällt auf, dass mit dieser Verkennung des Menschen als mechanistisches System und seiner biologischen und sozialen Grundlagen der Verhaltenssteuerung die Folgewirkungen der Arbeit auf den Menschen, z.B. die mit zunehmender Arbeitszeit durch Ermüdung geringer werdenden Effizienz, völlig unberücksichtigt bleiben. Erst recht unberücksichtigt bleiben längerfristige Auswirkungen z.B. im Hinblick auf Gesundheit und Verschleiß, und damit weitere
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Auswirkungen auf die Leistungsvoraussetzungen des arbeitenden Menschen, die damit selbst wieder soziale Folgekosten produzieren. Für eine hinreichend an den Tatsachen orientierte Diskussion über potenzielle Folgen einer derartigen gesellschaftlichen Intervention, wie sie die geforderte Ausdehnung der Arbeitszeiten darstellt, sind daher Untersuchungen erforderlich, die die Effekte einer solchen Ausdehnung der Arbeitszeiten abschätzbar machen. Dazu ist zunächst notwendig herauszuarbeiten, wie sich die Dauer der Arbeitszeit auf die Effektivität, die Effizienz und die Folgen der Arbeit bei den Beschäftigten auswirkt. Auf der Basis solcher Ergebnisse könnten dann wirtschaftliche Berechnungen durchgeführt werden, die diese Faktoren gebührend berücksichtigen. Als Hypothesen können dabei unterstellt werden: 1. Längere Arbeitszeiten sind nicht gesundheitsförderlich; neben der weiteren Auslenkung der beanspruchten Funktionen während der Arbeitszeit bleibt für Erholung und Regeneration der Arbeitskraft in der verringerten arbeitsfreien Zeit weniger Zeit; als Konsequenz wären mit zunehmender Arbeitszeit zunehmende gesundheitliche Beeinträchtigungen zu erwarten. 2. Längere Arbeitszeiten sind familien- und sozialfeindlich: Längere Arbeitszeiten reduzieren die für familiäre und andere soziale Aktivitäten verfügbaren Zeiten. Längere Arbeitszeiten reduzieren damit die Chancen der sozialen Teilhabe. Kürzere Arbeitszeiten haben dagegen für viele Frauen und Männer bessere Chancen geschaffen, ihre Familien- und Erwerbsarbeit zu vereinbaren bzw. partnerschaftlich zu teilen. Längere (und unsoziale) Arbeitszeiten sind daher wahrscheinlich mit Beeinträchtigungen des familiären und sozialen Lebens verbunden und reduzieren damit die Möglichkeiten der Entfaltung der eigenen Persönlichkeit (und der anderer). Beide Hypothesen beziehen sich damit auf die klassischen Begründungen für die Begrenzung der Arbeitszeit (RUTENFRANZ et al., 1993). Die Frage ist allerdings, wie der Zusammenhang zwischen der Dauer der Arbeitszeit (unter Berücksichtigung unterschiedlicher Bezugszeiträume) und dem Risiko der Beeinträchtigung aussieht. Neuere Analysen des Unfallrisikos in Abhängigkeit von der Arbeitszeit (vgl. HAENECKE et al., 1998; zusammenfassend NACHREINER et al., 2000 oder FOLKARD & LOMBARDI, 2004) zeigen deutlich, dass das Risiko (meldepflichtiger wie tödlicher) Unfälle jenseits der siebten oder achten Arbeitsstunde exponentiell ansteigt. Auch wenn diese Unfälle relativ selten sind, sind
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dies deutliche Hinweise auf eine sinkende Effizienz der Arbeitsleistung mit zunehmender Arbeitszeit. Hierzu liegt ein relativ gut gesicherter Erkenntnisstand vor. Anders sieht dies jedoch bei der Betrachtung der vorliegenden Literatur bzw. Forschungsergebnisse über die Auswirkungen der Dauer der Arbeitszeiten auf die Gesundheit aus. Dazu ist die Datenlage deutlich weniger klar. Die vorliegenden Untersuchungen beziehen sich im Wesentlichen auf cardiovaskuläre Erkrankungen sowie auf die psychische Gesundheit (vgl. auch BEERMANN, 2004, sowie SPURGEON et. al. 1997). Problematisch ist bei den vorliegenden Untersuchungen, dass sie im Wesentlichen auf Querschnitts- und Befragungsstudien basieren, die keine gesicherten kausalen Erklärungen erlauben. In der Regel beruhen sie darüber hinaus auf eher kleinen und selegierten Stichproben, so dass eine Verallgemeinerung nur mit großer Vorsicht geboten erscheint, wenn überhaupt Verallgemeinerungen möglich sind. Von gesicherten arbeitswissenschaftlichen Erkenntnissen kann jedenfalls nicht ausgegangen werden, auch wenn die Ergebnisse insgesamt darauf hinzudeuten scheinen, dass mit längeren (und belastungsintensiven) Arbeitszeiten erhöhte Krankheitsrisiken verbunden sind, insbesondere im Bereich cardiovaskulärer Erkrankungen. (vgl. dazu etwa UEHATA, 1992 auch wenn es sich hier wieder um z.T. extreme Sonderfälle handelt). Wichtig wäre daher zu untersuchen, ob sich, ähnlich wie bei den Ergebnissen aus dem Bereich des Unfallgeschehens, funktionale Beziehungen zwischen der Dauer der Arbeitszeit und dem Risiko gesundheitlicher Beeinträchtigungen ergeben, um – ähnlich wie dort – abschätzen zu können, mit welcher Erhöhung des Risikos bei welcher Erhöhung des Umfangs der Arbeitszeit zu rechnen ist. Ein weiteres wichtiges, bislang aber wohl nicht hinreichend analysiertes Problem im Zusammenhang mit längeren Arbeitszeiten ist das der Einhaltung von so genannten MAK-Werten. JUNG et. al (1998) belegen beispielsweise die Akkumulation von toxischen Arbeitsstoffen in verlängerten Arbeitsschichten. Hier wäre dringend zu untersuchen, ob es sich dabei um generalisierbare Prozesse einer zeitbezogenen Dosis – Wirkungs – Beziehung handelt. Als weiteres Problem wäre zu analysieren, wie sich die Dauer der Arbeitszeit auf die soziale Teilhabe auswirkt. Hier sind zwar klare Hypothesen ableitbar, u.a. auch aus den Ergebnissen zur Schichtarbeit, die ja ebenfalls zu Beeinträchtigungen in diesem Bereich führt, unklar ist hingegen, ob sich auch in diesem Bereich funktionale Beziehungen ergeben, die eine (quanti-
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tative) Abschätzung des mit der Verlängerung der Arbeitszeiten verbundenen Risikos erlauben. Insgesamt besteht damit ein erheblicher Forschungsbedarf. Problematisch dabei ist, dass für eine tiefer gehende Analyse mit Möglichkeiten der statistischen Absicherung der Ergebnisse und ihrer Generalisierbarkeit große Datensätze erforderlich sind, die sich nicht leicht generieren lassen. Inwieweit die Datenbestände der Betriebskrankenkassen hierfür brauchbar sind, ist ohne weitere Inspektion der Daten nicht abzuklären. Zu befürchten ist, dass es sich auch hier um Daten mit eingeschränktem Variationsbereich handelt. Eine weitere Prüfung erschiene jedoch lohnenswert. Der Zugang zu den Daten ist allerdings nicht offen, vielmehr lassen sich dort gegen Gebühr Auftragsrechnungen durchführen. Dies erscheint jedoch ohne Kenntnis der genauen Datenstruktur ausgesprochen problematisch. Andererseits liegt mit den Daten der „Dritten Europäischen Umfrage über die Arbeitsbedingungen 2000“ der „Europäischen Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen“ mit Sitz in Dublin ein Datensatz vor, der Fragen zur Arbeitszeit der Beschäftigten und zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen enthält und der von uns im Rahmen eines von den schwedischen Gewerkschaften geförderten europäischen Forschungsprojektes über „Flexible Arbeitszeiten“ (COSTA et al., 2003) bereits erfolgreich für Analysen zu diesem Thema genutzt wurde. Damit liegen erste Erfahrungen mit diesem Datenmaterial vor, sowie die Genehmigung, das Datenmaterial weiter zu analysieren. Diese Umfrage wird in einem FünfJahres Zyklus wiederholt und wurde bereits 1990 und 1995 durchgeführt, im Jahre 2001 wurde eine vergleichbare Umfrage auch in den (damaligen) Kandidaten- und Beitrittsländern durchgeführt (auch dieser Datensatz liegt uns vor). An der Umfrage in den Mitgliedländern der EU im Jahre 2000 nahmen insgesamt 21.703 Erwerbstätige aller EU-Mitgliedstaaten teil, wobei pro Land ungefähr 1.500 Personen für die Befragung per Zufallsstichprobe herangezogen wurden, die damit eine repräsentative Stichprobe für die Gesamtbevölkerung der einzelnen Mitgliedsstaaten darstellen sollen. Eine zahlenmäßige Ausnahme stellt Luxemburg dar, da hier lediglich 527 Personen befragt wurden. Die Zielsetzung dieser Umfragen besteht darin, einen gültigen Überblick über die jeweiligen Arbeitsverhältnisse in den EU-Mitgliedsländern zu erhalten, sowie einen zeitlichen Verlauf der Veränderungen dokumentieren zu können (die nächste Umfrage ist für 2005 geplant). Ausgewählte Ergebnisse der Auswertung dieser Befragung finden sich in MERILLIÉ & PAOLI (2002), die jedoch über deskriptive Darstellungen der Ergebnisse nicht hinausgehen.
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Wie die dort berichteten Ergebnisse zeigen, wurden diese Daten bisher noch nicht hinreichend in Bezug auf die hier interessierenden Fragestellungen untersucht. Eine erste, sehr grobe und eher oberflächliche Analyse, bei der lediglich die Dauer der tatsächlichen wöchentlichen Arbeitszeit der Häufigkeit ausgewählter Beschwerden gegenübergestellt wurde, führte zu den in Abbildung 1 dargestellten Ergebnissen.
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0 5 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 Arbeitszeit [ h / Woche ] Abbildung 1: Häufigkeit ausgewählter Beschwerden in Abhängigkeit von der Wochenarbeitszeit Wie aus Abbildung 1 hervorgeht, deutet sich für alle analysierten Beschwerden ein Trend an, wonach die Häufigkeit der Beschwerden mit zunehmender wöchentlicher Arbeitszeit steigt. Auffällig ist dabei jedoch eine eher unsystematische Schwankung im Bereich zwischen 35 und 45 Stunden Arbeitszeit / Woche, für die auf den ersten Blick keine Erklärung gefunden werden konnte. Offensichtlich enthält der Datensatz damit Daten, die für die hier aufgeworfenen Fragen relevant und geeignet sein könnten. Aus diesem Grund erschien es geboten, die Brauchbarkeit des Datensatzes für die Analyse des Zusammenhangs zwischen der Dauer der Arbeitszeit und ihren Auswirkungen einmal genauer zu prüfen, um auf der Basis dieser Ergebnisse ggf. ein umfangreicheres und spezifisch auf diese Fragestellung ausgerichtetes Forschungsprojekt zu initiieren. Im Prinzip sollte daher zunächst eine Machbarkeitsstudie durchgeführt werden, mit
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der geklärt werden sollte, ob und in welchem Umfang sich die in diesem Datensatz vorhandenen Daten eignen, der Frage des Zusammenhangs zwischen der Dauer der Arbeitszeit und gesundheitlichen und psychosozialen Beeinträchtigungen nachzugehen. Über die Ergebnisse dieser Machbarkeitsstudie wird im Folgenden berichtet.



2



Spezifische Problem- und Fragestellungen im Rahmen der Machbarkeitsstudie



Im Rahmen dieser Machbarkeitsstudie ergaben sich unterschiedlich gelagerte spezifische Problem- und Fragestellungen, deren Beantwortung Hinweise geben sollen, inwieweit sich die vorliegenden Daten aus der „Dritten Europäischen Umfrage über die Arbeitsbedingungen“ für weitergehende, detaillierte und komplexere Analysen des Zusammenhangs zwischen der Dauer der Arbeitszeit und gesundheitlichen Beschwerden tatsächlich eignen. Dafür reichte eine nur augenscheinliche und oberflächliche Sichtung des Datenmaterials leider nicht aus. Dies liegt u.a. daran, dass die zugrunde liegende Umfrage zwar insgesamt 280 Fragen zu den Lebens- und Arbeitsbedingungen beinhaltet, jedoch nicht explizit für eine Analyse des Zusammenhanges zwischen der Dauer der Arbeitszeit und gesundheitlichen Beschwerden konstruiert wurde. Zu klären war demnach, ob die erfassten Merkmale des Belastungsfaktors Arbeitszeit für den genannten Zweck hinreichend analysetauglich sind. Genauso entscheidend war die Überprüfung, ob die theoretisch angenommenen Moderatorvariablen des Wirkungszusammenhanges, wie z.B. Alter, Berufsalter, Berufsgruppe oder auch die Arbeitsbelastung brauchbar erfasst wurden und durch eine hinreichende Variation der Merkmale und entsprechende Zellenbesetzung bei Aufgliederung der Gesamtstichprobe nach bestimmten Merkmalen eine tiefer gehende Analyse erlauben. Im Einzelnen ergaben sich für diese Machbarkeitsstudie die folgenden Fragestellungen: Zunächst war zu klären, welche Variablen für eine Untersuchung des hier interessierenden Zusammenhangs in Frage kommen. Die Wochenarbeitszeit war bereits als relevante Variable bekannt. Geprüft werden sollte allerdings, ob weitere Variablen zur Dauer der Arbeitszeit, oder präziser zur Exposition gegenüber der Belastung, im Datensatz enthalten sind. Bei den probeweise durchgeführten Auswertungen hatten sich Probleme der Gruppierung und Codierung der Daten gezeigt. Abbildung 1 zeigt die Häufigkeit gesundheitlicher Beschwerden in Abhängigkeit von der Wochenarbeitszeit. Alle ausgewählten Beschwerden lie-
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ßen dabei denselben Trend erkennen. Auffällig waren jedoch die großen Schwankungen im Bereich zwischen 35 und 45 Wochenarbeitsstunden, die u.U. dadurch zu erklären sind, dass die Angaben der Befragten zur wöchentlichen Arbeitszeit unterschiedlich zusammengefasst wurden und hier im Gegensatz zu den sonstigen 5 bzw. 10-stündigen Klassenstufen der Skala eine einstündige Schrittweite aufweisen. Dies könnte dazu führen, dass die Anzahl der Befragten, die ihre wöchentliche Arbeitszeit zwischen 41 bis 44 Stunden angeben, trotz der Größe der Gesamtstichprobe vergleichsweise gering ist. Zu klären war deshalb, ob und wie die Merkmalsstufen, insbesondere die der unabhängigen Variablen „Wochenarbeitszeit“, zusammengefasst werden können. Dabei war auch zu prüfen, wie diese Verteilung bei Aufgliederung der Stichprobe auf verschiedene Merkmale aussehen könnte und welche Zellenbesetzungen bei mehrdimensionalen Aufgliederungen verbleiben. In diesem Zusammenhang war auch die Frage der Verteilung der 19 abgefragten gesundheitlichen Einzelbeschwerden (als abhängige Variablen) zu untersuchen. Die in Abbildung 1 dargestellten Verläufe der ersten Analysen lassen erkennen, dass die Häufigkeit der einzelnen Beschwerden eher gering ist, was bei einer weiteren Aufgliederung zu unzureichenden Zellenbesetzungen führen kann, die trotz des großen Umfangs der Gesamtstichprobe eine statistische Absicherung erschweren könnte. Aus diesem Grund war zu prüfen, ob sich durch geeignete statistische Analyseverfahren (z.B. Faktorenanalysen) eine Bündelung gemeinsamer Varianzen ergeben kann, die detaillierte Analysen ermöglichen. Die bisher angesprochenen Probleme der Codierung und Reduktion der Datenstruktur hängen eng mit der Überprüfung eines wahrscheinlich ausgesprochen komplexen Wirkungszusammenhanges zwischen Dauer der Arbeitszeit und gesundheitlichen Beschwerden zusammen. So ist davon auszugehen, dass das Beeinträchtigungsrisiko mit der Dauer der Arbeitszeit zwar generell zunimmt, das Ausmaß der Beeinträchtigung jedoch von weiteren Variablen moderiert wird. Dies können zum einen soziodemografische Merkmale sein, die auch die Bildung unabhängiger Substichproben ermöglichen, um eine gegenseitige Absicherung des Haupteffektes eines erhöhten Beeinträchtigungsrisikos bei steigenden Wochenarbeitszeiten zu erlauben. Im Rahmen dieser Machbarkeitsstudie sollten für erste beispielhafte Analysen die Variablen EUMitgliedsland (zur Prüfung auf nationale Besonderheiten bzw. zur gegenseitigen Validierung der Ergebnisse), Berufsgruppe und Alter der Befragten probeweise herangezogen werden.
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Weiterhin sollten Variablen in das Modell mit aufgenommen werden, die unterschiedliche Aspekte der (subjektiv berichteten) Arbeitsbelastung und deren Intensität differenziert erfassen, um so separate Analysen risikomodifizierender Belastungskombinationen ermöglichen. Entsprechende Belastungsmerkmale ergeben sich im Allgemeinen aus der Arbeitsaufgabe, der Tätigkeit und den spezifischen Bedingungen, unter denen die Tätigkeit ausgeübt wird. Für die Machbarkeitsstudie sollten hier allerdings zunächst nur ausgewählte Merkmale der Arbeitsbelastung getestet werden. Dies waren nach Durchsicht der verfügbaren Daten die Aspekte monotone Arbeitsaufgaben, Schichtarbeit, Selbstbestimmung des Arbeitstempos und die Belastung durch ausgewählte physikalische Arbeitsumgebungsbedingungen. Am Beispiel des (theoretisch zu unterstellenden) Zusammenhangs zwischen der Dauer der Belastungsexposition (z.B. erfasst über die Wochenarbeitszeit), der Intensität der Arbeitsbelastung und dem zu erwartenden Beeinträchtigungsrisiko wird der zu analysierende Wirkungsmechanismus deutlich. Abbildung 2 zeigt, dass das Risiko gesundheitlicher Beeinträchtigungen mit der Dauer der Arbeitszeit generell ansteigen sollte (als Haupteffekt des Faktors Belastungsdauer), wobei höhere Belastungsintensitäten zu steileren Anstiegen des Beeinträchtigungsrisikos führen sollten als geringer ausgeprägte Belastungsintensitäten (als Interaktionseffekt zwischen der Intensität und der Dauer der Belastung), da beide Komponenten in der Regel multiplikativ miteinander verbunden sind (vgl. SCHMIDTKE, 1965).



hohe Arbeitsbelastung



hoch



Beeinträchtigungsrisiko



niedrige Arbeitsbelastung



gering gering



hoch



Wochenarbeitszeit Abbildung 2: Erwartetes Risiko für Beeinträchtigungen in Abhängigkeit von der Wochenarbeitszeit und der Arbeitsbelastung Grundsätzlich war daher zunächst zu prüfen, ob und wie die genannten Moderatorvariablen, wie z.B. die Arbeitsbelastung, im zugrunde liegenden Fragebogen enthalten und verwertbar
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operationalisiert sind. Die daran anschließenden varianzanalytischen, zum Teil mehrfaktoriellen Untersuchungen sollten zeigen, ob sich auf der Grundlage der gegebenen Datenbasis Effekte belastbar absichern lassen. Zu klären war ferner, inwieweit der Datensatz – trotz des erheblichen Stichprobenumfangs– sinnvolle multivariate Analyseansätze erlaubt, da davon auszugehen ist, dass die Daten Multikollinearitäten aufweisen, die eine Kontrolle von Konfundierungen einzelner Effekte erschweren könnten.



3



Methoden



Bevor die geplanten Datenauswertungen durchgeführt werden konnten, wurde der Datensatz hinsichtlich fehlender Werte untersucht und bereinigt bzw. umkodiert. Eine erste Inspektion und Proberechnung zeigte sehr schnell, dass fehlende bzw. nicht sinnvolle Werte im verfügbaren Datensatz nicht immer hinreichend codiert worden waren und somit zu Fehlern bei den weiteren Analysen geführt hätten. Dieses Problem konnte für die ausgewählten Variablen erfolgreich gelöst werden. Für alle weiteren Analysen wurden dann nur noch die abhängig Beschäftigten ausgewählt. Selbständige (bzw. mithelfende Familienangehörige) unterliegen anderen Arbeits- und Arbeitszeitbedingungen. Sie sind für die Gestaltung und Einhaltung ihrer Arbeitszeiten selbst verantwortlich und nicht den Bestimmungen des Arbeitszeitgesetzes (oder der Europäischen Richtlinie) unterworfen. Im Interesse der Homogenisierung der Stichprobe erschien daher eine Reduzierung auf abhängig Beschäftigte, die in der Bestimmung ihrer Arbeitszeiten in der Regel nicht frei sind, sinnvoll. Dadurch reduzierte sich der Datensatz von insgesamt 21.703 Fällen (Befragte) auf 17.821 Fälle. Im Rahmen dieser Studie wurden die berechneten Mittelwerte zur statistischen Absicherung möglicher Unterschiede einer varianzanalytischen Prüfung auf Signifikanz unterzogen, obwohl dies bei dem gegebenen Umfang der Stichprobe in der Regel erwartungsgemäß zu signifikanten Ergebnissen führen musste. Wichtiger waren daher die in einigen Fällen vorgenommenen Schätzungen der Effektgrößen über Korrelationen oder die Berechnung von Varianzkomponenten. Zu erwähnen ist weiterhin, dass der dieser Untersuchung zugrunde liegende SPSS-Datensatz nicht mehr die Original-Antwortwerte der Variablen aus der ursprünglichen Untersuchung
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beinhaltete, sondern es sich um teilweise bereits umcodierte bzw. gruppierte Werte handelt. In der Befragung wurde z.B. die Frage gestellt: Wie viele Stunden arbeiten Sie normalerweise in der Woche in ihrem Hauptberuf? (dies ist die zentrale unabhängige Variable zur Kennzeichnung der Dauer der Arbeitszeit). Als Antwort wurde eine konkrete Zahl von Arbeitsstunden (aufgerundet auf volle Stunden) in den Antwortbogen eingetragen, so dass die „Wochenarbeitszeit“ in den Originaldaten als Variable mit einer Schrittweite von einer Stunde vorliegt. In dem für die Analysen verfügbaren Datensatz war die Variable „Wochenarbeitszeit“ jedoch bereits umcodiert und neuen Klassen bzw. Stufen zugeordnet worden (siehe Tabelle 1).



3.1 Umcodierung der Daten Um statistisch absicherbare und damit belastbare Effekte für den Zusammenhang zwischen der Dauer der Arbeitszeit und gesundheitlichen Beschwerden zu erzielen, mussten die Stufen der Variable „Wochenarbeitszeit“ mit einer Schrittweite von eins (im Bereich 36 bis 44 Stunden) sowie die Extrembereiche wegen der gegebenen Zellenbesetzungen (vgl. Tabelle 1) für die hier durchzuführenden Analysen erneut umcodiert werden. Dabei wurden die Stufen wie folgt zusammengefasst: „< 10“ und „10-19“ Stunden zu „ 19“ Wochenarbeitsstunden, alle Angaben im Bereich zwischen 36 und 39 Stunden zu „36-39“, im Bereich von 40 bis 44 Stunden zu „40-44“ und im oberen Bereich „60-69“, 70-79“ und „80+“ zu „60+“ Wochenstunden, die alle insgesamt den maximalen gesetzlichen Rahmen (nach Arbeitszeitgesetz) überschreiten. Abbildung 3 zeigt die bereits eingangs dargestellten Verläufe ausgewählter Beschwerden in Abhängigkeit von der so umcodierten Wochenarbeitszeit. Die bei der feinen Auflösung (und dadurch zum Teil nur geringen Zellenbesetzung) beobachteten starken Schwankungen im Bereich um 40 Wochenstunden treten durch die gröbere Auflösung (und damit ausgeglichenere Zellenbesetzung) nun nicht mehr auf, allerdings findet sich auch jetzt bei einigen Beschwerden immer noch kein durchgehend linearer oder monotoner Verlauf, was im Wesentlichen durch eine Erhöhung der Beschwerden in der Gruppe mit 30 – 35 Stunden bedingt ist, die ein höheres Beeinträchtigungsrisiko aufweist als die unmittelbar vorausgehende oder folgende Gruppe.
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Tabelle 3: Aufgaben- u. Tätigkeitsbezogene Variablen und deren Operationalisierung Variable (Belastungsmerkmal)



Operationalisierung



Monotone Aufgaben



Mein Hauptberuf schließt die Durchführung monotoner Aufgaben mit ein.



Schichtarbeit



Arbeiten Sie im Schichtbetrieb?



Selbstbestimmtheit des Arbeitstempos



Zur Berechnung der Selbstbestimmung des Arbeitstempos wurden Variablen zusammengefasst, die nach der Abhängigkeit des Arbeitstempos fragen. Das Arbeitstempo kann abhängig sein … 1. Von der Arbeit der Kollegen 2. Von direkten Wünschen von Leuten wie Kunden, Passagieren, Schülern, Patienten usw 3. Von vorgegebenen Produktionszahlen 4. Vom automatischen Tempo einer Maschine oder der Bewegung des Produktes



Stufen



1 Ja 2 Nein 1 Ja 2 Nein 1 völlig selbstbestimmt (kein einziges „Ja“ bei der Beantwortung der fünf Fragen) bis 6 völlig fremdbestimmt (fünfmal „Ja“ bei der Beantwortung der fünf Fragen)



5. Von der direkten Kontrolle Ihres Vorgesetzten Diese einzelnen Merkmale der Selbstbestimmtheit des Arbeitstempos wurden zu einer neuen Variable zusammengefasst, indem die Merkmalsausprägungen (ja/nein) der einzelnen Aspekte einfach addiert wurden. Zur Analyse wurden nur die Beschäftigten berücksichtigt, deren Arbeitstempo „immer, fast immer oder ¾ der Zeit“ hoch ist.



Physikalische Arbeitsumgebungsbedingungen



1. Vibrationen von Werkzeugen, Maschinen usw.



1 ständig



2. Der Lärm ist so groß, dass man sich nur mit sehr lauter



2 ständig fast



Stimme mit anderen unterhalten kann



3 ungefähr 3/4 der Zeit



3. Hohe Temperaturen, man schwitzt sogar, wenn man



4 ungefähr 1/2 der Zeit



nicht arbeitet



5 ungefähr1/4 der Zeit



4. Niedrige Temperaturen drinnen oder draußen



6 fast nie



5. Einatmen von Dämpfen, Rauch, Staub oder gefährlichen



7 nie



Substanzen wie Chemikalien, verseuchten Materialien usw. 6. Umgang mit oder Berührungen von gefährlichen Substanzen oder Materialien 7. Strahlung wie Röntgenstrahlen, radioaktive Strahlung, Schweißlicht, Laserstrahlen Diese Einzelaspekte der physikalischen Arbeitsumgebung wurden in einem Wert zusammengefasst. Als Ausprägung für das Belastungsmerkmal „Physikalische Arbeitsumgebungsbedingungen“ wurde einfach der höchste Wert der erfassten einzelnen Aspekte herangezogen.
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Ergebnisse



In Tabelle 4 sind die Codierung der Variable „Wochenarbeitszeit“ und die resultierenden Zellenbesetzungen mit der Anzahl Befragter für die einzelnen Stufen des Originaldatensatzes sowie die einer möglichen Rekombination aufgeführt. Insgesamt werden 17.821 abhängig Beschäftigte dieser Befragung berücksichtigt. Tabelle 4:



Codierung und resultierende Zellenbesetzungen für die Variable „Wochenarbeitszeit“



WAZ-Stufe



Anzahl Befragter in der Stufe



nach Rekombination
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